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©s ift Did, mas Stalten erlangt bat, unb es ift oorläufig
menig, ta as bie ©nglänber bafür erhalten. Saß bie antibritifctje
Sabiopropaganba oon Sari eingefteEt merben foE, baß bie
3taliener oerfprecben, bie htilqueEen ben Stegçptern taeiterbin
sur Verfügung 31t batten, ift raabrbaftig fein ©egentaert für bie
britifcben ßeiftungen. Sjanbelt es firf) borfj um Singe, bie oor
einigen Sabrsebnten 3talien ben ftolsen Sritett nie in grage 3U

fteEen geroagt bätte.

2er Sriumpb ber Staliener ift baber groß. Sie Seiten fei=

en oorbei, ba ©nglanb ein ftiEfcbmeigenbes Sroteiftorat über
bas junge „3teu=3tom" ausübte; bas fei fo gemefen feit bem
„fRiforgimento", feit bem 2Bieberaufftieg 3taliens nacb feiner
©inigung, unb fei fo geblieben bis sum gafcismus. Son nun
an beginne bie „©teicbberecbtigung 3taeier EBeltmäcbte". Stebei
firf) ber ôiftoriîer überlegt, baff es eine fotrfje nur folange gibt,
bis bie neue 2teltmad)t bie alte überflügelt, unb baß Sßuffotini
ficb 3toeifeIIos eine Slblöfung ©ngtanbs burtb 3tatien bentt, auf
meitere Siebt nämlich-

Sroftlos betrachten bie greunbe bes Sötterbun»
b e s bie neue Sage. Ser leßte oon ibnen roirb nun mobt 3ur
©infiebt tommen, baß ber Sasifismus oerfagt bat, baff „So*
titit" eine -Starbt fei, ber man nietjt mit ©enfer=SDtetboben bei=

tomme. Sas fRabifabSöfe, bas bie 2Beltgefcbicbte, bie Stacht
ber Staaten beberrftbt, muß bureb ftärtere ÉRittel turiert mer*
ben. ©nglanb siebt nur bie Konfequensen, menn es ben Serrat
an Sbeffinien praftifdj ooEeubet. 23äre nur ber Dtegus nie
3um EBiberftanb ermuntert m orb en! Stenn ber beute oon aEen

oertaffene Kaifer niebt ber „3Eufion oon ©enf" oertraut bätte,
fäße er beute mobl als SafaE SRoms in feiner ijauptftabt, unb
fein Sanbentrieg mürbe Sigre unb ©obfebam unb mie bie un=
rubigen Srooinsen aEe beißen, oerbeeren.

23as bie ©nglänber oom Susgleicb für bie S ut u n f t
erboffen, ift notb bunfet, unb ob es ben Serrat gutmacht, ift
eine grage, auf bie beute norb niemanb antmortet. Sas näcbfte,
mas nun tommen mirb, finb f r an3 öf if cb » it a t i enif <b e

SB e r b a nb t un g e n. Sie merben befiegetn, mas ©ngtanb
eingeleitet: Ser Sruc! mirb oon 3tatien m eich en, ber fiegreiebe

granco,b.ernun bei SBinarosbas SOteer erreicht
bat, mirb „in emiger Santbarteit" bie Softtion 3tatiens
ftüfeen, bie oerföbnten Steltmäcbte merben im gefpenftifeben
Schatten ber serfcblagenen fpanifeben SRepubtif ihr fcblecbtes
©emiffen befebmiebtigen, ber itatienifebe Sittator aber mirb, auch

mit grantreieb ausgeglichen, ben Stßunfcb feines beutfeben KoEe=

gen 3U erfüEen fueben: Sie „meftlicbe Susföbmtng" bes Sritten
SReidjes unb bie Sreisgabe bes Stöeges oftmärts menn nicht
oorber noch Kolonien für Seutfcblanb eingebanbett merben.

Sie „meftlicbe Sefriebung" ift es mobt auch, mas im
britifcben SBlane liegt. Sie mirb im fommenben St ai in
SRom, menn Hitler Stuffolini befuebt, bas mich»

tigfte ©efpräcbstbema fein. Üfiraftifcb tonnte biefe „5Befrie=
bung" im SBiererp-aft ©eftalt annehmen, ober im günfer=
paît, benn Solen mirb auch babei fein moEen. Stit bem britifcb=
italienifcben Satt in ber Safcbe tann Stuffolini bie Serbanb*
lungen nach feinem Sinne beeinfluffen; er bat in gemiffem
Sinne ben Stusgleicb für bie b eut fche Sinnerion Oefterrreicbs
erhalten. Ser Siererpaft aber, ber febon einmal als 3Eufion
uerpuffte, tann nur bureb ben „ruffifeben Sreu33ug" leben. Sonft
bebeutet er oier Seftien im gleichen Käfig, meiter nichts.

—an—

Klefne|Umschau
Sun finb bie geiertage oorüber. Sie, m eiche behaupten, es

gebe beute aEes oertebrt unb aEes hätte ficb oerfeboben, haben
in Snbetracbt bes Stehers recht behalten. ©barfreitag, bie ©bar=
rooebe überhaupt, bie fonft fcblecbt Stetter brachten, erftrablten
im febönften Sonnenfcbein, unb nicht einmal am ©barfreitag
gegen Stbenb oerbüfterte ficb ber ijimmel, mie bies unferer
Stimmung an biefem febmeren Sag entfproeben hätte. 2ln
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Oftern mar es febön, ba gibt es nichts 3U retlamieren. 2lber am
Dftermontag trat ftatt bes grüblingslüftcbens, bas îalenber=
mäßig 3U ermarten mar, eine greuliche Sife ein, bie ficb bann
gegen Sftitte ber Steche in ein regelrechtes minterlicbes Schnee*
treiben oermanbelte. 23as, frugen mir uns angefiebts ber Steh
bungen ber leßten Sage über groftfebäben, tonnte nunmehr
noch erfrieren?

Unb bennoeb grünt es überaE. Unb an Oftern mar bie
ganse Stelt auf jRäbern: in ber ©ifenbabn, in Sutos, auf 23e=

los ober gefcbüttelt auf Stotorräbern. Unb mer als gußgänger
auf ber Sanbftraße manbelte, ber mußte bas Dbium eines
„SusgefaEenen" über ficb ergeben Iaffen. 2luf ber „ftaubigen"
Sanbftraße tann man beute nicht 'mehr gut fagen, unb bie 23e=

seiebnung „Staubfauger" für bie 3nfanteriften bat ihre S8erecb=

tigung fo siemlicb oerloren. Senn mer ben Staub früherer
3abre auf unfern Straßen gefannt bat, ber fteEt ein aEmäb=
liebes 23erf<bminben biefer Staturerfcbeinung feft. Ueber bem
Staffer, in ben Sereinigten Staaten, muß bies fteüenmeife noch

mehr ber gaE fein, benn als im leßten Sommer smei 2tmeri=
fanerinnen burebs Sernbiet fuhren, brachen fie in einem fort in
©ntsücfen aus: „Sa gibt es noch Staub. Schau mal, Staub,
Staub!"

gür ben profaifeben ÜEtenfcben bringen bie Dftertage noch
aEerbanb SS-egleiterfcbeinungen. Sa ift einmal bie genftermäfdje
in ben Slmtsräumen, bie fogar bas Steuersablen bebinbert.
Sann bas fBußen unb Steinigen im ffausbalt. Unb fcbließlicb
bas Steinigen unb ©rneuern ber fBrunnen unb Seiche in ben
Einlagen, mas beim ©ntenteieb nicht ohne fßroteft oonfeiten ber
in ihrer 23efcbaulicbteit geftörten Siere oor ficb ging. Unb bann
als ©reignis ber ©reigniffe betrat bas jüngfte SBärlein, auf bem
nun bie Hoffnung bes IBärengrabens beruht, in bie große SBelt
bes Särengrabens ein, bejubelt oon einer SJtenge freubooll
Darrenber. Unb unter ben Sogen bes Kornbaufes fpielte ficb

smifdjen Stabt unb ßanb bas ©iertütfcben ab, gans fo mie ebe=

bem — alfo ift hod) nicht aEes oermobernifiert unb in SRotore
umgefeßt.

Stun nabt auch bie Seit ber Umsüge, bes „Sügelns", mie
man biersulanbe fagt. SBieber einmal bliefen bie, melcbe biefe
Semegung mitmachen, neibooE auf bie milben Sötferfcbaften,
benn bie haben nicht folebe Raufen lebensnotmenbiger Singe
einsupacten unb mieber einsuräumen mie mir SBefteuropäer.
Unb ihnen obliegen, menn fie einmal ihr Kaff änbern moEen,
nicht fo 3abtlofe Schritte mie uns, menn mir nur oon einem
#aus ins Stacbbarbaus ober oon einem Stoctmert ins anbere
3ügeln, als ba finb: Sloifieren oon Kaminfeger unb Hafner,
SDtelbungen bei Setefon, Soft ufm„ SefteEen bes Spebiteurs,
Sefcbicfen ber fianbmerfer, bie aEfäEige Steparaturen oorneb=
men foEen, -Bleiben ber neuen Slbreffe an aEe möglichen 3n=
ftansen unb fo fort, unb fo fort. Unb aE bies toftet einen Raufen
Selb unb oerurfaebt frf)laflofe Stunben, benn mebe, menn auch

nur etmas oergeffen rourbe. Unb mehr als je macht man bie
©rfabrung, baß beute bas Sertaufen auch prattifeber Singe ein
Kunftftüct gemorben ift.

SIEerbanb tann man erfahren unb beobachten, menn man
ficb mit SBobnungsfacben freimütig ober unfreimiEig befaßt, fo
einmal bie Satfacbe, baß bei Samen bas Sefen bes Slnseigers
unb bes SBobnungsanseigers immer mehr Sßmpatbie erfährt
— noch oor furjem galt es in gemiffen Kreifen als „unfair",
ben erfteren su burebgeben. Sann mieber oernimmt man oon
ber Slbneigung oieler Samen gegen Gift unb „Steisoerfcbluß=
Sreppenbäufer". Unb man tann auch gans intereffante 23ob=
nungsangebote tefen mie beifpielsmeife eines, ba sur SBobnung
©ratisfeuerbols abgegeben mirb.

SlEerbanb nehmen mir in biefen Sagen 3ur Kenntnis, mie
3um Seifpiel bie Sebauptung, ber Kolorabofäfer meife ben
Solititern ben rechten 23eg — nämlich infofern als ficb aar
Oftern an einem mächtigen grünen Xifcb in Sürid) bie Sertreter
ber oerfebiebenften ßänber sufammenfanben, um gegen bas
tteine braune Sieb gemeinfam oorsugeben. 3a noch mehr:
beutfebe Sottoren haben in grantreieb mit fhlfe ber fransöfifeben

4-6 VIZ LllUdl

Es ist viel, was Italien erlangt hat, und es ist vorläufig
wenig, was die Engländer dafür erhalten. Daß die antibritische
Radiopropaganda von Bari eingestellt werden soll, daß die
Italiener versprechen, die Nilquellen den Aegyptern weiterhin
zur Verfügung zu halten, ist wahrhaftig kein Gegenwert für die
britischen Leistungen. Handelt es sich doch um Dinge, die vor
einigen Jahrzehnten Italien den stolzen Briten nie in Frage zu
stellen gewagt hätte.

Der Triumph der Italiener ist daher groß. Die Zeiten sei-

en vorbei, da England ein stillschweigendes Protektorat über
das junge „Neu-Rom" ausübte; das sei so gewesen seit dem
„Risorgimento", seit dem Wiederausstieg Italiens nach seiner
Einigung, und sei so geblieben bis zum Fascismus. Von nun
an beginne die „Gleichberechtigung zweier Weltmächte". Wobei
sich der Historiker überlegt, daß es eine solche nur solange gibt,
bis die neue Weltmacht die alte überflügelt, und daß Mussolini
sich zweifellos eine Ablösung Englands durch Italien denkt, auf
weitere Sicht nämlich.

Trostlos betrachten die Freunde des Völkerbun-
des die neue Lage. Der letzte von ihnen wird nun wohl zur
Einsicht kommen, daß der Pazifismus versagt hat, daß „Po-
litik" eine Macht sei, der man nicht mit Genfer-Methoden bei-
komme. Das Radikal-Böse, das die Weltgeschichte, die Macht
der Staaten beherrscht, muß durch stärkere Mittel kuriert wer-
den. England zieht nur die Konsequenzen, wenn es den Verrat
an Abessinien praktisch vollendet. Wäre nur der Negus nie
zum Widerstand ermuntert wordenl Wenn der heute von allen
verlassene Kaiser nicht der „Illusion von Genf" vertraut hätte,
säße er heute wohl als Vasall Roms in seiner Hauptstadt, und
kein Bandenkrieg würde Tigre und Godscham und wie die un-
ruhigen Provinzen alle heißen, verheeren.

Was die Engländer vom Ausgleich für die Zukunft
erhoffen, ist noch dunkel, und ob es den Verrat gutmacht, ist
eine Frage, auf die heute noch niemand antwortet. Das nächste,

was nun kommen wird, sind französisch-italienische
Verhandlungen. Sie werden besiegeln, was England
eingeleitet: Der Druck wird von Italien weichen, der siegreiche

Franco, dernun bei Vinarozdas Meer erreicht
hat, wird „in ewiger Dankbarkeit" die Position Italiens
stützen, die versöhnten Weltmächte werden im gespenstischen
Schatten der zerschlagenen spanischen Republik ihr schlechtes

Gewissen beschwichtigen, der italienische Diktator aber wird, auch

mit Frankreich ausgeglichen, den Wunsch seines deutschen Kolle-
gen zu erfüllen suchen: Die „westliche Aussöhnung" des Dritten
Reiches und die Preisgabe des Weges ostwärts wenn nicht
vorher noch Kolonien für Deutschland eingehandelt werden.

Die „westliche Befriedung" ist es wohl auch, was im
britischen Plane liegt. Sie wird im kommenden Mai in
Rom, wenn Hitler Mussolini besucht, das wich-
tigste Gesprächsthema sein. - Praktisch könnte diese „Befrie-
dung" im Viererp a kt Gestalt annehmen, oder im Fünfer-
pakt, denn Polen wird auch dabei sein wollen. Mit dem britisch-
italienischen Pakt in der Tasche kann Mussolini die VerHand-
lungen nach seinem Sinne beeinflussen; er hat in gewissem
Sinne den Ausgleich für die deutsche Annexion Oesterrreichs
erhalten. Der Vierevpakt aber, der schon einmal als Illusion
verpuffte, kann nur durch den „russischen Kreuzzug" leben. Sonst
bedeutet er vier Bestien im gleichen Käfig, weiter nichts.

—an—

Nun sind die Feiertage vorüber. Die, welche behaupten, es

gehe heute alles verkehrt und alles hätte sich verschoben, haben
in Anbetracht des Wetters recht behalten. Charfreitag, die Char-
woche überhaupt, die sonst schlecht Wetter brachten, erstrahlten
im schönsten Sonnenschein, und nicht einmal am Charfreitag
gegen Abend verdüsterte sich der Himmel, wie dies unserer
Stimmung an diesem schweren Tag entsprochen hätte. An
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Ostern war es schön, da gibt es nichts zu reklamieren. Aber am
Ostermontag trat statt des Frühlingslüftchens, das kalender-
mäßig zu erwarten war, eine greuliche Bise ein, die sich dann
gegen Mitte der Woche in ein regelrechtes winterliches Schnee-
treiben verwandelte. Was, frugen wir uns angesichts der Mel-
düngen der letzten Tage über Frostschäden, könnte nunmehr
noch erfrieren?

Und dennoch grünt es überall. Und an Ostern war die
ganze Welt auf Rädern: in der Eisenbahn, in Autos, auf Ve-
los oder geschüttelt auf Motorrädern. Und wer als Fußgänger
auf der Landstraße wandelte, der mußte das Odium eines
„Ausgefallenen" über sich ergehen lassen. Auf der „staubigen"
Landstraße kann man heute nicht mehr gut sagen, und die Be-
Zeichnung „Staubsauger" für die Infanteristen hat ihre Berech-
tigung so ziemlich verloren. Denn wer den Staub früherer
Jahre auf unsern Straßen gekannt hat, der stellt ein allmäh-
liches Verschwinden dieser Naturerscheinung fest. Ueber dem
Wasser, in den Vereinigten Staaten, muß dies stellenweise noch

mehr der Fall sein, denn als im letzten Sommer zwei Ameri-
kanerinnen durchs Bernbiet fuhren, brachen sie in einem fort in
Entzücken aus: „Da gibt es noch Staub. Schau mal, Staub,
Staub!"

Für den prosaischen Menschen bringen die Ostertage noch
allerhand Begleiterscheinungen. Da ist einmal die Fensterwäsche
in den Amtsräumen, die sogar das Steuerzahlen behindert.
Dann das Putzen und Reinigen im Haushalt. Und schließlich
das Reinigen und Erneuern der Brunnen und Teiche in den
Anlagen, was beim Ententeich nicht ohne Protest vonseitên der
in ihrer Beschaulichkeit gestörten Tiere vor sich ging. Und dann
als Ereignis der Ereignisse betrat das jüngste Bärlein, auf dem
nun die Hoffnung des Bärengrabens beruht, in die große Welt
des Bärengrabens ein, bejubelt von einer Menge freudvoll
Harrender. Und unter den Bogen des Kornhauses spielte sich

zwischen Stadt und Land das Eiertütschen ab, ganz so wie ehe-
dem — also ist noch nicht alles vermodernisiert und in Motore
umgesetzt.

Nun naht auch die Zeit der Umzüge, des „Zügelns", wie
man hierzulande sagt. Wieder einmal blicken die, welche diese
Bewegung mitmachen, neidvoll auf die wilden Völkerschaften,
denn die haben nicht solche Haufen lebensnotwendiger Dinge
einzupacken und wieder einzuräumen wie wir Westeuropäer.
Und ihnen obliegen, wenn sie einmal ihr Kaff ändern wollen,
nicht so zahllose Schritte wie uns, wenn wir nur von einem
Haus ins Nachbarhaus oder von einem Stockwerk ins andere
zügeln, als da sind: Avisieren von Kaminfeger und Hafner,
Meldungen bei Telefon, Post usw.. Bestellen des Spediteurs,
Beschicken der Handwerker, die allfällige Reparaturen vorneh-
men sollen. Melden der neuen Adresse an alle möglichen In-
stanzen und so fort, und so fort. Und all dies kostet einen Haufen
Geld und verursacht schlaflose Stunden, denn wehe, wenn auch

nur etwas vergessen wurde. Und mehr als je macht man die
Erfahrung, daß heute das Verkaufen auch praktischer Dinge ein
Kunststück geworden ist.

Allerhand kann man erfahren und beobachten, wenn man
sich mit Wohnungssachen freiwillig oder unfreiwillig befaßt, so

einmal die Tatsache, daß bei Damen das Lesen des Anzeigers
und des Wohnungsanzeigers immer mehr Sympathie erfährt
— noch vor kurzem galt es in gewissen Kreisen als „unfair",
den ersteren zu durchgehen. Dann wieder vernimmt man von
der Abneigung vieler Damen gegen Lift und „Reisverschluß-
Treppenhäuser". Und man kann auch ganz interessante Woh-
nungsangebote lesen wie beispielsweise eines, da zur Wohnung
Gratisfeuerholz abgegeben wird.

Allerhand nehmen wir in diesen Tagen zur Kenntnis, wie
zum Beispiel die Behauptung, der Koloradokäfer weise den
Politikern den rechten Weg — nämlich insofern als sich vor
Ostern an einem mächtigen grünen Tisch in Zürich die Vertreter
der verschiedensten Länder zusammenfanden, um gegen das
kleine braune Vieh gemeinsam vorzugehen. Ja noch mehr:
deutsche Doktoren haben in Frankreich mit Hilfe der französischen
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gacbfreife unb ber Regierung SSerfucbsfetber angelegt unb bie
beiben Stationen baben ibr Sufammengeben in einem Kartoffel»
fäferfilm 3ufammengefaßt unb oerfünben fie nun ber fartoffeb
franfen Eftenfcbbeit. 2ßie märe es, menn ber politifctje SSaziEus
einmal auf gleiche SBeife angefaßt mürbe? „©s mirb fcbon fom=
men", äußert ficb bie Leitung eines fianbes, bas oon ben gol=
gen bes SBelttrieges niel fcblimmer mitgenommen mürbe als
unfer ßanb, „benn auch in ber hoben Bolitif beginnt ber grüb=
lingsfroft aufzutauen, unb fo manche Ueberrajcbungen in ber
SSeltpolitif merben in ben näcbften Eftonaten ficberlicb bie Etücf=

Eebr sum trieben befcbleunigen, bamit bie EBelt fein geifern
grab feil"

Slber melcbes ißrognoftifon fteEen mir aus ben 2teußerlicb=
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feiten unferes gegenmärtigen ßebens, 3U benen aucb bie Sftobe
gebärt? Ober oielmebr: melcber Sinn — benn ber Eftobe mirb
non oielen meltanfcbaulicber Sinn 3ugrunbe gelegt — liegt in
ben Samentoiletten oon beute? Slbrian, ber befanntefte Eftobe=

fünftler non fjoEpmoob äußert ficb folgenbermaßen: „Sie Etöcfe
merben fürzer, menn Kriegsgefahr brobt, unb länger, menn ber
grieben gefiebert ift." EBas aber offenbaren uns Scbaufenfter
unb Eftobefcbauen? SSeibes, furze Etöcfe unb lange Kleiber!

llnb fo bemegen mir uns benn immer in ©egenfäßen.
Schnee liegt auf grünen Blättern unb meißen Blüten. Slber aucb

er mirb oerfebminben, um einem ftrablenben grübltng Blaß su
machen. Unb enblicb mirb es aucb in unferer SBeltgefcbicbte fo
merben. ßuegumenanb.

Erreicht

21ns längft erfebnte Sftittelmeer
3ft granco's £>eer gefommen,
#at längs ber Küfte mieberum
Sioerfes eingenommen.
Etegrin maebt aEes jeßt mobil,
Sen „SReft" noeb auszubauen,
Unb hinter Barcelona's grortt
Serbleiben nur noch grauen.

©nglanb=3talien beißt ber Saft,
Ser fürzlicb marb gefcbloffen,
Sen Eftuffolini=©bamberlain
3n fefte gorrn gegoffen.
Sen Kontrahenten fcbmiEt ber Kamm
Ob ben erreichten Stelen,
Unb „anbersmo" beginnt man gleich
Eteibifcb nach Etom su fcbielen.

f>err Salabier, ber ftarfe Eftann,
Kann mit ber Eftebrbeit prunfen.
Sie Bolfsfront=©lut terfprübt nicht
Xagtägticb neue gmtfen. [mehr
Sie Sozialiften breben ficb
Bor Slerger lange Elafen
3m eignen 5aus, unb auch bie Streifs
Beginnt man absublafen.

SB as „ber" erreicht, miE „jener" auch
3n furzer griff erreichen.
Slit fcblauem Siplomatenbraucb
Sucht man ficb 3U „ermeieben".
Seilzieben miE bie ganse SBelt,
SBer febmaeb ift, muß erliegen
Socb halt! SB as unfre Scbtueiz er=
SoE Keiner unterfriegen! [reicht,

Bebo.

*" ' «•i.v.ï/r.V' « «

Ser Bunbesrat bat eine neue Ber=
orbnung über bie Befämpfwtg bes Kar=
toffelfrebfes unb bes Kartoffelfäfers, b. b.
bes Kolorabofäfers, erlaffen.

2lls meitere Stbfcbnitte bes ©efcbäftsbe*
riebtes bes SSunbesrates für bas 3abr 1937

finb bie Berichte bes S|3oft= unb ©ifenbabw
bepartementes unb bes Bolfsmirtfcbafts*
bepartementes genehmigt morben.

Ser SSunbesrat bat nach SInbörung ei=

nes SSericbtes ber SSunbesanmaltfcbaft unb
beut Eintrag bes eibg. 3uftiz= unb Bolizeb
bepartementes bie Xätigfeit ber SS r e f f e=

agentur granz SSurri in ßuzern oer=
boten, granz SSurri, ber Scbmeizer Bür=
ger ift, gab bie fog. 3Ptt=Korrefponbenz
heraus, an bie ficb meitere 3»formations=
blättert ©tbgenöffifebe Korrefponbenz, 3n=
tern. 3ugenb= unb fiocbfcbulnacbricbten
unb Kulturpolitifcbe Korrefponbertz an=
fcbloffen.

SSon ben 72,298 eingereichten Unter=
febriften gegen bas neue Strafgefeß
finb 70,942 als gültig erfannt morben.

©inen fRütfgang ber B u n b e s

einnahmen bringen bie Solleinnab=
men im 1. Quartal 1938. Eftit bem Betrag
non gr. 57,2 EftiEionen gegenüber 62,8
EftiEionen im gleiten Seitraum 1937 zeigt
fie eine ©innabmeoerminberung oon 5,6
EftiEionen granfen.

Ser Elobertrag aEer ei b g e n ö f f i
feben Stempel ab gaben im erften
Quartal 1938 betrug 17,1 EftiEionen gr.
gegenüber 17 EftiEionen im erften Quar=
tal 1937.

Sie Slblieferungen non 3 n I a n b g e

treibe ber ©rnte 1937 an ben SSunb er=

reichen 11,382 SBagenlabungen gegen 8382
bei ber oorjäbrigen Kampagne unb 13,700
SBagenlabungen ber ©rnte 1935. Bei einer
nach ben Scbäßungen bes 5Bauernfefre=
tariates auf 104,640 fteftar geftiegenen
2lnbaufläcbe mit SSrotgetreibe mürbe eine
ftärfere Elblieferung erm artet mit minbe=
ftens 12,000 SBagen.

Scbmeizer gabrifen unterftan=
ben bem eibgenöffif«ben gabrifgefeß auf
©nbe 1937 insgefamt 8262 gegen 8122
©nbe 1936.

Sas erfte 8jäbrige 2lusbauprogramm
betrifft ben Stusbau ber Ellpenftraßen. Sie
biefür aufzumenbenben Summen belaufen

ficb total auf 53 EftiEionen granfen, mo=
oon 20,3 EftiEionen für ben SSau neuer
Straßen unb 32,97 EftiEionen für ben 2tus=
bau beftebenber Straßen nermenbet mer=
ben foEen,

Ser Sumachs ber Sammlungen ber
Scbtueiz. ßanbesbibliotbef be=

lief ficb 1937 auf 17,11-7 SSänbe unb biblio=
grapbifebe ©inbeiten. Sie Sabl ber 2Ser=

leger, bie ihre SSublifationen ber ßanbes=
bibliotbef unentgeltlich abliefern, betrug
1937 214, bie Sabl ber Scbenfer flieg auf
3220.

3n Star au beging grau ©lifabetb
SiegrifbEftülIer ihren 103. ©eburtstag.

3n So 11 i f 0 n roarf ein Schüler auf
bem fjeimmeg einen Stein unb traf einen
Srittfläffler fo unglüeflieb, baß biefem ein
Singe auslief. Subem trug ber ©etroffene
eine febmere Schramme an ber Stirn ba=

uon.
3n ©enf terurfaebte bie Bife in ber

Stabt unb ihrer Umgebung beträchtlichen
Schaben. 3nfolge bes Sturmminbes fonn=
ten bie Schiffe längere Seit nicht mehr
fahrplanmäßig anlaufen. 3n ber Eteebe
riffen ficb »tele fleine SSoote oon ihren
Stnferpflöcfen los unb zerfcbeEten am ftei=
nigen Ufer.

Sas näcbfte Suzerner Kantonab
febüßenfeft mirb im 3abr 1941 abgebalten.

3n ber Eläbe oon Sagmerfellen
(ßuzern) fuhr ein Eftöbelmagen aus ßu=
Zern über ein fteiles Straß enborb, toobei
ficb her SBagen mebreremale überfebtug.
Ser ©bauffeur fam mit leichten SSerießum

Nr. I/ VIL LLUdi

Fachkreise und der Regierung Versuchsfelder angelegt und die
beiden Nationen haben ihr Zusammengehen in einem Kartoffel-
käferfilm zusammengefaßt und verkünden sie nun der kartoffel-
kranken Menschheit. Wie wäre es, wenn der politische Bazillus
einmal auf gleiche Weife angefaßt würde? „Es wird schon kom-
men", äußert sich die Zeitung eines Landes, das von den Fol-
gen des Weltkrieges viel schlimmer mitgenommen wurde als
unser Land, „denn auch in der hohen Politik beginnt der Früh-
lingsfrost aufzutauen, und so manche Ueberraschungen in der
Weltpolitik werden in den nächsten Monaten sicherlich die Rück-
kehr zum Frieden beschleunigen, damit die Welt kein Felsen-
grab seil"

Aber welches Prognostikon stellen wir aus den Aeußerlich-

U 1V0LVL 417

keiten unseres gegenwärtigen Lebens, zu denen auch die Mode
gehört? Oder vielmehr: welcher Sinn — denn der Mode wird
von vielen weltanschaulicher Sinn zugrunde gelegt — liegt in
den Damentoiletten von heute? Adrian, der bekannteste Mode-
künstler von Hollywood äußert sich folgendermaßen: „Die Röcke
werden kürzer, wenn Kriegsgefahr droht, und länger, wenn der
Frieden gesichert ist." Was aber offenbaren uns Schaufenster
und Modeschauen? Beides, kurze Röcke und lange Kleider!

Und so bewegen wir uns denn immer in Gegensätzen.
Schnee liegt auf grünen Blättern und weißen Blüten. Aber auch

er wird verschwinden, um einem strahlenden Frühling Platz zu
machen. Und endlich wird es auch in unserer Weltgeschichte so

werden. Luegumenand.

klrreicà

Ans längst ersehnte Mittelmeer
Ist Franco's Heer gekommen,
Hat längs der Küste wiederum
Diverses eingenommen.
Negrin macht alles jetzt mobil,
Den „Rest" noch auszubauen,
Und hinter Barcelona's Front
Verbleiben nur noch Frauen.

England-Italien heißt der Pakt,
Der kürzlich ward geschlossen,
Den Mussolini-Chamberlain
In feste Form gegossen.
Den Kontrahenten schwillt der Kamm
Ob den erreichten Zielen,
Und „anderswo" beginnt man gleich
Neidisch nach Rom zu schielen.

Herr Daladier, der starke Mann,
Kann mit der Mehrheit prunken.
Die Volksfront-Glut versprüht nicht
Tagtäglich neue Funken. smehr
Die Sozialisten drehen sich

Vor Aerger lange Nasen
Im eignen Haus, und auch die Streiks
Beginnt man abzublasen.

Was „der" erreicht, will „jener" auch

In kurzer Frist erreichen.
Mit schlauem Diplomatenbrauch
Sucht man sich zu „erweichen".
Seilziehen will die ganze Welt,
Wer schwach ist, muß erliegen
Doch halt! Was unsre Schweiz er-
Soll Keiner unterkriegen! lreicht,

Vedo.

Der Bundesrat hat eine neue Ver-
ordnung über die Bekämpfung des Kar-
toffelkrebses und des Kartoffelkäfers, d. h.
des Koloradokäfers, erlassen.

Als weitere Abschnitte des Geschäftsbe-
richtes des Bundesrates für das Jahr 1937

sind die Berichte des Post- und Eisenbahn-
departementes und des Volkswirtschafts-
departementes genehmigt worden.

Der Bundesrat hat nach Anhörung ei-
nes Berichtes der Bundesanw altschaft und
dem Antrag des eidg. Justiz- und Polizei-
departementes die Tätigkeit der P res s e-

agentur Franz Burn in Luzern ver-
boten. Franz Burri, der Schweizer Bür-
ger ist, gab die sog. Ipa-Korrespondenz
heraus, an die sich weitere Informations-
blätter: Eidgenössische Korrespondenz, In-
tern. Jugend- und Hochschulnachrichten
und Kulturpolitische Korrespondenz an-
schloffen.

Von den 72,298 eingereichten Unter-
schriften gegen das neue Strafgesetz
sind 70,942 als gültig erkannt worden.

Einen Rückgang der Bundes-
einnahmen bringen die Zolleinnah-
men im 1. Quartal 1938. Mit dem Betrag
von Fr. 57,2 Millionen gegenüber 62,8
Millionen im gleichen Zeitraum 1937 zeigt
sie eine Einnahmeverminderung von 5,6
Millionen Franken.

Der Rohertrag aller eidgenössi-
schen Stempel ab gaben im ersten
Quartal 1938 betrug 17,1 Millionen Fr.
gegenüber 17 Millionen im ersten Quar-
tal 1937.

Die Ablieferungen von Inland ge-
treibe der Ernte 1937 an den Bund er-
reichen 11,382 Wagenladungen gegen 8382
bei der vorjährigen Kampagne und 13,700
Wagenladungen der Ernte 1935. Bei einer
nach den Schätzungen des Bauernfekre-
tariates auf 104,640 Hektar gestiegenen
Anbaufläche mit Brotgetreide wurde eine
stärkere Ablieferung erwartet mit minde-
stens 12,000 Wagen.

Schweizer Fabriken unterstem-
den dem eidgenössischen Fabrikgesetz aus
Ende 1937 insgesamt 8262 gegen 8122
Ende 1936.

Das erste 8jährige Ausbauprogramm
betrifft den Ausbau der Alpenstraßen. Die
hiefür aufzuwendenden Summen belaufen

sich total auf 53 Millionen Franken, wo-
von 20,3 Millionen für den Bau neuer
Straßen und 32,97 Millionen für den Aus-
bau bestehender Straßen verwendet wer-
den sollen.

Der Zuwachs der Sammlungen der
Schweiz. Landesbibliothek be-
lief sich 1937 auf 17,117 Bände und biblio-
graphische Einheiten. Die Zahl der Ver-
leger, die ihre Publikationen der Landes-
bibliothek unentgeltlich abliefern, betrug
1937 214, die Zahl der Schenker stieg auf
3220.

In Aar au beging Frau Elisabeth
Siegrist-Müller ihren 103. Geburtstag.

In Dottikon warf ein Schüler auf
dem Heimweg einen Stein und traf einen
Drittklässler so unglücklich, daß diesem ein
Auge auslief. Zudem trug der Getroffene
eine schwere Schramme an der Stirn da-
von.

In Genf verursachte die Bise in der
Stadt und ihrer Umgebung beträchtlichen
Schaden. Infolge des Sturmwindes konn-
ten die Schiffe längere Zeit nicht mehr
fahrplanmäßig anlaufen. In der Reede
rissen sich viele kleine Boote von ihren
Ankerpflöcken los und zerschellten am stei-
nigen Ufer.

Das nächste Luzerner Kantonal-
schützenfest wird im Jahr 1941 abgehalten.

In der Nähe von Dagmersellen
(Luzern) fuhr ein Möbelwagen aus à-
zern über ein steiles Straßenbord, wobei
sich der Wagen mehreremale überschlug.
Der Chauffeur kam mit leichten Verletzun-
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